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1. Delicatessen: "Delicatessen" (Carlos Norberto D'Allesio) 
2. Lisa Bassenge: "Ohne Dich" (Charly Nelson & Hildegard Knef) 
3. Alune Wade & Harold López-Nussa: "Yarahya" (Dahme El Harachi) 

4. Niuver: "Enamorados" (Raul Paz) 
5. Pearl Django: "The Conversation" (Rick Leppanen) 
6. Lee Dorsey: "Someday" (Dave Bartholomew & Pearl King)
7. Irina Björklund and Peter Fox: "Sommar i Min Dröm" (I. Björklund & Peter Fox) 
8. Dick Sudhalter & Friends: "Snowball"  (Hoagy Carmichel)

9. Rosa Passos: "Desafinado" ( A.C. Jobim & Newton Ferreira De Mendonca) 

10. Amanda Martinez: "Diciembre" (A. Martinez & Kevin Laliberte) 
11. Eden Brent: "Love Me 'Til Dawn" (Carol Brent) 


Der Jazz trifft die Farben der Welt: Swingendes von Seattle bis Senegal  

Die Café-Serie ist eines der erfolgreichsten Kapitel der Putumayo-Historie. Mit dem bunten Label durften wir schon in Frankreich, Italien, Brasilien und Kuab bei einem klangvollen Tässchen verweilen. Nun tauchen die New Yorker in die nächtliche Atmösphäre ab: Jazz Café führt uns im schummrigen Licht eine zwanglose und entspannte Vermählung swingender Sounds mit brasilianischen und kubanischen Rhythmen vor Ohren, von Jazzstandards mit mediterranem Manouche, arabischer Würze  und schwedischer Sommerlaune.


Beim Bandnamen DELICATESSEN würde man nicht gerade aufs Herkunftsland Brasilien kommen, oder? Doch tatsächlich fanden sich die Sängerin Ana Krüger, Gitarrist Carlos Badia, Bassist Nico Bueno und Mano Gomes an den Drums 2006 unter der Sonne Porto Alegres zusammen. Ihre Spezialität: Jazzstandards aus dem Repertoire von Count Basie bis Nina Simone den Temperaturen gemäß ein delikates Bossa Nova-Kleidchen anzuziehen, gewürzt mit tollen Soloeinlagen. Drei Alben haben die Südbrasilianer mittlerweile auf ihre Fans losgelassen, der namensgebende Song kommt von ihrem 2008er-Album My Baby Just Cares For Me. Ihr erotisch aufgeladenes Ständchen haben sie neben dem Portugiesischen auch mit einer Prise Französisch versehen.
 

LISA BASSENGE ist das Aushängeschild des entspannten deutschen Jazz, der keine Scheuklappen in Richtung Pop kennt. Die Berlinerin fiel in ihrer Jugend unter den Bann von Billie Holliday, Charlie Parker und Dizzy Gillespie, studierte schließlich an der Hanns Eisler-Universität Jazz. Ihr Trio sammelte sie bereits in den späten Neunzigern um sich, 2001 erschien ihr erstes Album, das von Presse und Publikum enthusiastisch begleitet wurde. Bassenges grandioses Vermögen, Popstandards auf ein Jazzvokabular zu übertragen führte zu zwei weiteren Trio-Alben, und schließlich zur Aufstockung der Musikerzahl. Bassenge ist auch als Sidewoman bei illustren Partnern beliebt, etwa in der Band Micatone, beim Italiener Nicola Conte oder den Alternativerockern aus New Mexico, Calexico. Mit "Ohne Dich" setzt sie einem Chanson der legendären Hildegard Knef ein swingendes Denkmal. Für Musikologen: Die Melodie hat unüberhörbare Verwandtschaften zu "If I Were A Bell" aus dem Broadway-Musical Guys & Dolls und wurde auch von Miles Davis aufgegriffen.

Dass sich mit ALUNE WADE und HAROLD LÓPEZ-NUSSA ein Gitarrist und Bassist aus dem Senegal und ein kubanischer Bassist vereinen, ist musikalisch alles andere als weit hergeholt. Der Flirt der beiden Klangkulturen geht bis auf die 1940er zurück, als populäre Lieder der Zigarreninsel von den Westafrikanern mit offenen Ohren empfangen wurden - ein Trend, der über Jahrzehnte anhielt und zu solchen Bands wie Africando und Orchestre Baobab führte. Diese alte transatlantische Brücke zelebriert das Duo mit seinem Programm Havana Paris Dakar. Und die  Herren bleiben nicht bei den beiden Partnerländenr stehen: In "Yarahya” greifen sie einen algerischen Song aus der Feder des Straßenbahnfahrers und Autors Dahmane El Harrachi auf, der 1949 in den Süden Frankreichs emigrierte. Der Song stellt als Paradebeispiel für den Chaâbi eine Vorform des heutigen Rai dar. In den 1990ern kam er erneut zu Ehren, als ihn das enfant terrible des algerischen Rocks, Rachid Taha aufgriff. Der Text warnt vor dem Schicksal des Exilanten, der sich in seiner neuen Heimat nicht zurecht finden und eines Tages unweigerlich zurückkehren wird.

NIUVER (sprich: ni-u-VÄR) stammt aus Matanzas im Nordwesten Kubas und wurde von der großen Liedermacherin Marta Valdés in die Spur ihrer musikalischen Laufbahn gehoben. Ihre karibischen Wurzeln hat sie mit in die Wahlheimat Frankreich gebracht, wo sie zu ihrem Exil-Landsmann Raul Paz künstlerische Bande knüpfte. Niuvers Lesart der kubanischen Musik ist durch ihren kosmopolitischen Lebenswandel sehr offen, sie integriert Jazz, Chanson, Bossa Nova und die kubanische Liedform Trova in ihre Songs. Dadurch wird sie seit ihrer Debütscheibe von 2010 von Kuba-affinen Hörern wie auch von Jazz-Aficionados gleichermaßen geschätzt. Mit "Enamorados" hat sie uns einen bittersüßen Bolero aus dem Erstling Quiéreme Mucho mitgebracht, der einer alten Liebe nachtrauert. 

Den Swing der Jazz-Ära mit dem Manouche der europäischen Sinti zu verknüpfen, ist kein neues Ding - beide Genres haben seit den 1930ern dank Django Reinhardt und seiner Nachfolger immer wieder Berührungspunkte gehabt. Doch es dürfte nicht viele Bands geben, die diese Verquickung an einem so weit entlegenen Ort wie Seattle, Washington zelebrieren. PEARL DJANGO heißen unsere Protagonisten, ein Trio, das sich 1996 zusammenschloss und heute als Quartett oder Quintett wirkt. Mittlerweile sind die "Perlendjangos"überall in den Staaten und Europa beliebt und haben elf Alben auf die Beine gestellt. Den leichtfüßigen Walzer "The Conversation" hat Bassist Rick Leppanen komponiert. Zu finden ist er auf dem 2007er-Album Modern Times, und er erinnert sofort an die Atmosphäre eines Pariser NAchtclubs der 1930er.

Ein Klassiker darf im Jazzcafé natürlich nicht fehlen, und der spaziert nun in Gestalt von LEE DORSEY zur Tür herein. Der 1924 in New Orleans geborene Sänger hat ein bewegtes Leben gehabt: Mit zehn Jahren siedelte er mit seinen Eltern nach Portland, Oregon über, diente während des Zweiten Weltkriegs als Marinesoldat, boxte dann unter dem Namen Kid Chocolate. Mit Anfang Dreißig kehrte er in die Crescent City zurück, betrieb eine Autowerkstatt und trat in Nachtclubs auf. Erst 1961 nahm er siene erste Single auf und zeichnete in Folge für zahlreiche Rhythm & Blues-Hits verantwortlich. Dorsey ging viele Partnerschaften ein, unter anderem mit dem kürzlich verstorbenen Alain Toussaint, mit der Funkband The Meters und mit James Brown. 1980 stand er sogar als Opener für die Punkband The Clash auf den Brettern, bevor er sechs Jahre später starb. "Someday" stammt aus dem Jahr 1963 und zählt zu den Stücken aus Dorseys Repertoire, die in Jazznähe siedelten. Es stammt aus der Feder von Fats Domino-Kumpel Dave Bartholomew.

IRINA BJÖRKLUND könnte dem ein oder der anderen als Schauspielerin bekannt sein, etwa an der Seite George Clooneys in The American (2010). Doch die Finnin, die in Schweden geboren wurde und fast ihr ganzes Leben in Frankreich und den USA verbracht hat, ist auch eine überaus talentierte Sängerin. Kürzlich überraschte sie mit dem Album La Vie Est Une Fête, auf dem sie in Zusammenarbeit mit Nouvelle Vague-Produzent Marc Colin populäre finnische Lieder ins Chansongewand steckt. Ein weiteres famoses Teamwork reicht ins Jahr 2004 zurück: Damals begegneten sich Björklund und der kalifornische Songwriter, Multiinstrumentalist und Produzent PETER FOX (nicht zu verwechseln mit dem Seeed-Frontmann!). Seitdem haben sie drei gemeinsame Alben veröffentlicht. Aus dem 2007er-Werk Vintage Espresso stammt "Sommer I Min Dröm" (Sommer in meinem Traum); es geht auf die Initiative von Irinas Mutter zurück, die anregte, einen Song über die sommerliche Atmosphäre in der schwedischen Inselwelt zu schreiben.   

Einer der großen Liederschreiber fürs Great American Songbook war der 1899 in Bloomington, Indiana geborene Hoagy Carmichael. Erst in New York, später in Hollywood wirkte er als Komponist von heutigen Klassikern wie "Stardust", "Georgia On My Mind", "The Nearness Of You" und “Heart And Soul.” Weniger bekannt ist seine Komposition "Snowball" aus dem Jahre 1933, ein bluesiges Lullaby aus der Perspektive eines schwarzen Vaters für seine Tochter. Aus der Versenkung geholt hat es der Trompeter DICK SUDHALTER, wohl der größte Spezialist für Carmichaels Schaffen. Der 2008 verstorbene Musiker veröffentlichte nicht nur das Album Stardust Melody als Tribut an Hoagy, sondern schrieb auch eine gleichnamige Biographie über diese zentrale Gestalt früher amerikanischer Jazzhistorie.   

ROSA PASSOS hat sich seit fast vierzig Jahren in die Annalen der Música Popular Brasiliens eingeschrieben. Mitten hineingeboren in eine musikalisch illustre Welt - ihr Vater war mit João Gilberto auf Tour - ging sie Kollaborationen mit Yo Yo Ma, Ron Carter und Paquito D’Rivera ein. Ihre Spezialität ist es, sehr individuelle Versionen aus den Klassikern eines Antônio Carlos Jobim, Dorival Caymmi oder Ary Barroso zu stricken. Ihr erdiger Alt ist flexibel, brilliert in der Musik ihrer Heimat Bahia ebenso wie in jazzigem Ambiente. Mit "Desafinado" greift sie einen der bekanntesten Bossa-Hits von Jobim auf, den sie mit fast mädchenhafter Nonchalance vorträgt. Diese Version stammt aus dem 2003 veröffentlichten Album Entre Amigos, dass die Bahianerin für das edle US-Jazzlabel Chesky Records eingespielt hat.


Ihr gemischtes Erbe ist nicht gerade alltäglich: AMANDA MARTINEZ ist die Tochter eines Mexikaners und einer Südafrikanerin, geboren allerdings wurde sie in Kanada. Nach dem Biologie- und Wirtschaftsstudium entschied sie sich für ihre eigentliche Leidenschaft, die Musik. Drei Alben hat Martinez mittlerweile veröffentlicht, dass dritte wurde mit Spaniens Starproduzent Javier Limón in trockene Tücher gebracht. Sie stand sowohl bei dem Eröffnungskonzert des Fußball-World Cup in Soweto auf der Bühne wie auch beim renommierten Montreal Jazz Festival. "Diciembre" ist ein Einblick in ihr Debüt Sola aus dem Jahre 2006: Als wunderbares Beispiel für ihre stilistischen Verklammerungen bringt es Son, Latinjazz, Bossa, Bolero und Flamenco-Anklänge unter einen Hut, gewürzt mit einem eleganten Trompetensolo von Mitstreiter Alex Brown.

Geboren wurde sie in Greenville, Mississippi in eine Familie von Flusskapitänen und Gitarristen. Ihre Bestimmung war jedoch das Piano und die Stimme. EDEN BRENT studierte an der North Texas University und stürzte sich dann an der Seite ihres Mentors, dem Blueser Boogaloo Ames, in ihre Musikerkarriere hinein. Mit ihrer rauchigen Stimme, die als Kreuzung zwischen Bessie Smith, Janis Joplin und Diana Krall beschrieben wurde, begeisterte sie auf dem Chicago Blues Festival genauso wie auf dem New Orleans Jazz & Heritage Festival, immer mit der Erdung ihrer Kunst im tiefen Süden der Staaten. “Love Me ‘Til Dawn” kommt von Brents zweiter Scheibe Mississippi Number One und ist ein Vermächtnis ihrer Mutter.

Von New Orleans bis Paris, von Bahia bis Seattle: Dieses Jazzcafé könnte an den verschiedensten Schauplätzen stehen und lädt den kosmopoltischen Nachtclubber zum gepflegten Verweilen ein.
